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ST ÜBinter.

's Ijet afe gar !ei Saftig gba
SOiit bpm turiofe £uun,
3eis ?)s, teis 3bbi feet me gfel),
ileis Sfeäppli uf eut 3uun.
Itrib gfcfemäblt feet üfi Sbinberroält
3Jlit oollem Jtäcfet pärfefe:
,,3efe bei mier b'Scfelitte füreg'nofe
Unb s'git teis glöcfii Sdjnee!"
Hub b'Sunne ijdj o wäge bir
Sans us em £üfe djo,
Set Sras unb Driebe füreglödt
Hub b'Scfelüffelblüemli ob.
S warme £uft bet Sag unb SRad)t
Seng g'feüület üfeüfeü,
Unb lieber bat me b'Sdjlpffdjueb g'nob
Vnftaft br Varaplü. ;

3a, fRäge gan3i Keffer Poll
iöefd) bu jefe uf is g'Iäärt,
Sab wie me g jd) impft unb gfutteret bet
Unb mit br ufbegäfert.
Du bef<b nüt a b'Velsfeänbler bänft,
Die roeni bei oercfeauft,
2BiI bi bär SBermi groüfe fei Vtöntfcfe
SOlit Scfelüpfe»n=umelauft.

Ueis bifeli feefd) bi flimmeret brum,
Dafe Scfenee am Vobe Ipt,
Dür bas befdj bu be Dotter bracht
S wahrhaft gulöigi 3i)t-
3 iebes Suus unb febes Sei
Schippt b'3nfluen3a p,
Unb jebe, too fie padt am Snid,
fiuegt griiüsli truurig brp.
Singäge roil b'jefe Schnee feefd) bracht,
SBirb 2111s halb beffer ftab;
Söll, 2ß inter, bs fßuntenöbre befd}
Dod) no nib gans la gab?
Safer nume=no=n»es Sfeeferli furt
Unb mach is öppis topfe,
3 a, mir erlaube bir fogar:
„f?üef>r bu=n=is rächt uf bs Us!"

S. 2Bütend)=Vturalt.

Cibgenoffenfdjaft n

SOlit Sinrüdungstermin auf ben 21.
Februar bat ber Vunbesrat auf Vntrag
bes Senerals bie halben Veftänbe ber
1. unb 2. Dioifion 3um Vblöfungsbienft
aufgeboten. —

Das SOtilitärbepartement gibt einige
ißuntte betannt, aus benen erficfetlicfe ift,
toie bie Vrotoerforgung ber Scferoei3 mit
Scbtoierigfeiten oerbunben ift unb toie
bie neue (Erhöhung ber Setreibe itnb ba»
mit oerbunben ber Vrotpreife nicht mehr
3u umgeben war. Die brachten betragen
beute für Setreibe ab Vmerita bas
3ebnfacfee ber normalen Säfee oor bem
3rieg. jjür Ueberliegetage, bie entftefeen,

wenn ein Dampfer nid)t innert ber por»
gefcbriebenen 3ett oon 12 Dagen ent»
löfcbt werben tann, 4000—5000 8fr. per
Dag, gegenüber 1000 bis 1200 §r. oor
Saferesfrift. Die brachten unb fonftigen
Spefen fteigen berart, bafe es faft ben
Vnfcfeein bat, als ftünben toir in SBafer»
belt erft jefet an ber Sdjtoelle ber Dette»

rung. 3ebenfaIIs haben toir alle Ur=
fache, mit ben in ber Schwefe) oerfüg»
baren Vorräten an Setreibe recht fpar»
fam um3ugehen. —

Die Vnmelbungen für bie Seerespoli»
3ei haben bie oorgefeberte 23ebarfs3afel
um bas fünfsefenfache übcrfdjrittcn. —

3um Unterftabschef im Vrmeeftab ift
an Stelle oon Oberft Sgli prooiforifch
Oberft SBribler oon SBintertfeur, bisher
Uommanbant ber Sebirgsbrigabe 18,
unb sum Sfeef ber Vadjrid)tenfettion an
Stelle oon Oberft non ÏBattemupI
Oberft Uiercier in Slants ernannt roor»
ben. —

Der fd)tteijmfhc Cb;tincgsfotnntif;äc
Oberft Otto 3uber.

Oberft Otto 3ubet oon 30311, geboren
1860, bat an ber tehmfdjen £odjfhuIe
in 3ürich unb an ben Unioerfitäten
Senf unb Verlin SRatljematif unb Vbb»
fit ftubiert unb in 3ürich promooiert.
Sr trat 1886 in bie Verwaltung bes
Vtilitärbepartements ein, ift feit 1895
Sbef bes Verpflegungsbureaus, feit 1908
Stelloertreter bes Obertriegstommiffärs
unb feit 1. Vtai 1915 Obetfriegsfom»
miffär.

Der ftfetccUetifcfec Oberfriegslommiffär
Oberft Otto 3uber.

Vm 1. Februar nädjftbin roirb in
Vafel eine 3entralftclle für 3oblenoer»
forgung ber Schweis errichtet, bie bie
Verfügungen über ben Vetfanb oon
Vrennftoffen 3U prüfen hat. —

Vuslänbifdje Sänbter benüfeen bas
Saftrecht, bas ihr bie Schtoeig gemährt,
um hier ihr fdfmufeiges- SBudjerbanbroert
3U treiben. So melbet bie Vasler Va»
tional3eitung unb fagt, bafe gegenroär»
tig in oerfd)iebenen fiagerfeäufern Vafels
grofee Vtengen Sd)roeinefdjmal3, Socos»
fett u. bergl. liegen, bie erft oertauft
tcerben follen, toenn bie 100 itilos Sr.
500 gelten. Sin folcher 2Barenmucher ift
gerabe3U unoerftärtblich, aber audj ferner
oerftänblid) ift, toarum bie Sebörben
benn ba nicht eingreifen unb bie 2Baren
mit Vefchlag belegen.,—

Offi3ieII werben f<btoe:3erifdje ^anbete»
firmen gemarnt, nach Spanien Sefdjäfts»
oerbinbungen ein3ugeben, ohne oorber
gehörige Srtunbigungen über ben Sba=
ratter unb bie 3ablungsfäbigfeit ber
betreffenben girma eingesogen 3U haben.
Ss oergebt faft feine ÎBodfe, mo nicht
fd>roei3erifihe firmen roegen altgu rrofeer
Vertrauensfeîigîeit Verl fte erlaben.

Die in Vern alfrebitierten fremben
9JiiIitârattad)és werben instünftig bei
ihrem bienftlichen Vertebr mit ben milb
tärifcfeen Organen ausfchliefeltch nom
fchmeigerifchen Seneral unb oom Seite»
ralftabsdjef empfangen werben. —

Vuslänbifche Slgenten follen in ber
Sdjroei3 berartig 3agb auf unfere Vufe»
bäume gemacht haben, bafe fid) bie 23e=

börben oeranlafet faben, teine Vusfubr»
beroilligungen mehr für Vufebaumbols
3U geroäbren. 2Bir brauchen bas Seroehr»
bol3 roabrlid) für unfere 3mede. —

(Ermutigt oon ben Srfolgen, bie bie
fchroeiserifdje Vücherrooche gegeitigt, regt
bie Veue heloetifche Sefellfchaft eineroei»
tere Sdjroei3erroo<he an, in ber löblichen
Vbfidjt, ben Vbfafe einbeimifcher Vro»
butte 3U förbern. Viäbrenb ber „Schwei»
3erroocfee" finb in ben burd) fpegielle §in»
weife be3eidjneten S^aufenftem nur
fchwei3erifd)e Sr3cugniffe aus3uftellen
unb bas taufluftige Vublitunt foil burd)
Vropaganbamaterial fo aufgetlärt wer»
ben, bafe es nah unb nad) oon felber
Die einbeimifchen SBarett ben auslänbi»
fchen oorgiebt- —

Der Vertaufspreis Der Vntroortfdjeine
für ben Vriefpoftoertebr mit bem Vus»
lanbe bat ber Vunbesrat oon 28 Vp.
auf 30 Vp. erhöbt. —

Durd) bie rüdfichtslofen Dreibereien
einiger Srofereflettanten für übtilcfe war
Sefabr borbanben, bafe ber Viildjpreis
ungeredjtfertigter SBeife in bie ijöbe
gefdjraubt werben follte. Sinem foldjen

A Winter.
's het ase gar kei Gattig gha
Mit dym kuriose Luun,
Keis Us, keis Zybi het me gseh,
Keis Chäppli uf em Zuun.
Und gschmählt het üsi Chinderwält
Mit vollem Rächt pärseh:
..Jetz hei mier d'Schlitke füreg'noh
Und s'git keis Flöckli Schnee!"
Und d'Sunne isch o wäge dir
Ganz us em Hüse cho,
Het Gras und Triebe füreglöckt
Und d'Schlüsselblüemli oh.
E warme Luft het Tag und Nacht
Eeng g'hüület ühühü,
Und lieber hät me d'Schlyfschueh g'noh
Anstatt dr Paraplü. l

Ja, Räge ganzi Fesser voll
Hesch du setz uf is g'läärt,
Gäb wie me gschimpft und gfutteret het
Und mit dr ufbegährt.
Du hesch nüt a d'Pelzhändler dänkt,
Die wem hei verchauft,
Wil bi där Wermi gwütz kei Möntsch
Mit Schlüpfe-n-umelauft.
Keis bitzli hesch di kümmeret drum,
Das; Schnee am Bode lyt,
Dür das hesch du de Dökter bracht
E wahrhaft guldigi Zyt.I jedes Huus und jedes Hei
Schlycht d'Jnfluenza y,
Und jede, wo sie packt am Gnick,
Luegt grüüsli truurig dry.
Hingäge wil d'jetz Schnee hesch bracht,
Wird Alls bald besser stah,'
Gäll, Winter, ds Puntenöhre hesch
Doch no nid ganz la gah?
Fahr nume-no-n-es Chehrli furt
Und mach is öppis wytz.
Ja, mir erlaube dir sogar:
„Füehr du-n-is rächt uf ds As!"

E. Wüterich-Muralt.

F? M
Cidgenossenschast »

Mit Einrückungstermin auf den 21.
Februar hat der Bundesrat auf Antrag
des Generals die halben Bestände der
1. und 2. Division zum Ablösungsdienst
aufgeboten.

Das Militärdepartement gibt einige
Punkte bekannt, aus denen ersichtlich ist,
wie die Brotversorgung der Schweiz mit
Schwierigkeiten verbunden ist und wie
die neue Erhöhung der Getreide und da-
mit verbunden der Brotpreise nicht mehr
zu umgehen war. Die Frachten betragen
heute für Getreide ab Amerika das
Zehnfache der normalen Sätze vor dem
Krieg. Für Ueberliegetage, die entstehen.

wenn ein Dampfer nicht innert der vor-
geschriebenen Zeit von 12 Tagen ent-
löscht werden kann, 4000--5000 Fr. per
Tag, gegenüber 1000 bis 1200 Fr. vor
Jahresfrist. Die Frachten und sonstigen
Spesen steigen derart, datz es fast den
Anschein hat. als stünden wir in Wahr-
heit erst jetzt an der Schwelle der Teue-
rung. Jedenfalls haben wir alle Ur-
sache, mit den in der Schweiz verfüg-
byren Vorräten an Getreide recht spar-
sam umzugehen. ^

Die Anmeldungen für die Heerespoli-
zei haben die vorgesehene Bedarfszahl
um das fünfzehnfache überschritten. —

Zum Unterstabschef im Armeestab ist
an Stelle von Oberst Egli provisorisch
Oberst Bridler von Winterthur, bisher
Kommandant der Gebirgsbrigade 18.
und zum Chef der Nachrichtensektion an
Stelle von Oberst von Wattenwyl
Oberst Mercier in Glarus ernannt wor-
den. —

Der schweizerische OberkriegskommMc
Oberst Otto Zuber.

Oberst Otto Zuber von Wil, geboren
1860, hat an der technischen Hochschule
in Zürich und an den Universitäten
Genf und Berlin Mathematik und Phy-
sik studiert und in Zürich promoviert.
Er trat 1386 in die Verwaltung des
Militärdepartements ein, ist seit 1895
Chef des Verpflegungsbureaus, seit 1908
Stellvertreter des Oberkriegskommissärs
und seit 1. Mai 1915 Oberkriegskom-
missär.

Der schweizerische Oberkriegskommissär
Oberst Otto Zuber.

Am 1. Februar nächsthin wird in
Basel eine Zentralstelle für Kohlenver-
sorgung der Schweiz errichtet, die die
Verfügungen über den Versand von
Brennstoffen zu prüfen hat.

Ausländische Händler benützen das
Eastrecht, das ihr die Schweiz gewährt,
um hier ihr schmutziges- Wucherhandwerk
zu treiben. So meldet die Basler Na-
tionalzeitung und sagt, datz gegenwär-
tig in verschiedenen Lagerhäusern Basels
grotze Mengen Schweineschmalz, Cocos-
fett u. dergl. liegen, die erst verkauft
werden sollen, wenn die 100 Kilos Fr.
500 gelten. Ein solcher Warenwucher ist
geradezu unverständlich, aber auch schwer
verständlich ist, warum die Behörden
denn da nicht eingreifen und die Waren
mit Beschlag belegen.

Offiziell werden schweizerische Handels-
firmen gewarnt, nach Spanien Geschäfts-
Verbindungen einzugehen, ohne vorher
gehörige Erkundigungen über den Cha-
rakter und die Zahlungsfähigkeit der
betreffenden Firma eingezogen zuhaben.
Es vergeht fast keine Woche, wo nicht
schweizerische Firmen wegen allzu grotzer
Vertrauensseligkeit Verl ste erlnden.

Die in Bern akkreditierten fremden
Militärattaches werden inskünftig bei
ihrem dienstlichen Verkehr mit den mili-
tärischen Organen ausschliehlich vom
schweizerischen General und vom Gene-
ralstabschef empfangen werden. —

Ausländische Agenten sollen in der
Schweiz derartig Jagd aus unsere Nutz-
bäume gemacht haben, datz sich die Be-
Hürden veranlatzt sahen, keine Ausfuhr-
bewilligungen mehr für Nutzbaumholz
zu gewähren. Wir brauchen das Gewehr-
holz wahrlich für unsere Zwecke.

Ermutigt von den Erfolgen, die die
schweizerische Bücherwoche gezeikigt, regt
die Neue helvetische Gesellschaft einewei-
tere Schweizerwoche an, in der löblichen
Absicht, den Absatz einheimischer Pro-
dukte zu fördern. Während der „Schwei-
zerwoche" sind in den durch spezielle Hin-
weise bezeichneten Schaufenstern nur
schweizerische Erzeugnisse auszustellen
und das kauflustige Puhlikum soll durch
Propagandamaterial so aufgeklärt wer-
den, datz es nach und nach von selber
die einheimischen Waren den ausländi-
schen vorzieht. ^

Der Verkaufspreis ber Antwortscheine
für den Briefpostverkehr mit dem Aus-
lande hat der Bundesrat von 28 Rp.
auf 30 Rp. erhöht. —

Durch die rücksichtslosen Treibereien
einiger Erotzreflekkanten für Milch war
Gefahr vorhanden, datz der Milchpreis
ungerechtfertigter Weise in die Höhe
geschraubt werden sollte. Einem solchen
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fdjmähltdjen 9® ud) er tum ift aber ber
Sunbesrat burd) fein SBoIïstDtriïd)afts=
Departement 3Uoorgeïommen. ©r bat
neue oerfdjarfte Verfügungen betreffend
den Uln= unb Verlauf non frifdjer SOÎtldj
erlaffen unb tner biefe übertritt, fann
mit einer ©elbbuße bis 3U 10,000 Fr.
unb mit ©efängnis beftraft werben. —

Da fid) in ber ganzen Scßwett bie
fMilcßprobusenten organifiert haben unb
ben 3ufammenfchluß 3U einem groben
fdjwetterifchen Verband anftreben, wollen
fid) nun bie lMild)Ionfumenten, b. h- bie
©roßperbramher ebenfalls 3ufammen=
[(blieben. Safel bat bamit ben 9Infang
gemad)t. Die foeben gegrünbete [Mild)»
einïaufsgenoffenfdjaft toill bas ©egen»
getoidjt sum Vrobu3entenoerbanb bilden
unb beswedt gemeinfamen ©intauf unb
gemeinfame Verwertung der [Mild).
2Benn fid) bie Organifation bewährt,
wirb fid) bie Sbee balb auf bie andern
.fiantone mit grobem Städten und indu»
ftrielten Orten oerbreiten. —

9® eg en Unterfcßlagung ber Hausbai»
tungsgelber in einem Setrage oon über
1000 Fronten würbe ber 5tommanbant
der 5Rabfabrer=Slompagnie 5 oerbaftet.

Die ©ibgenoffenfdjaft mub ein neues
[Mobilifationsanleihen oon 100 fMittio»
nen Franïen aufnehmen. Der 3insfub
beträgt 41/2®/» und der ©miffionsturs
97%®/o. ©s werD en Dite! oon 100, 500.
1000 unb 5000 Franïen ausgegeben mit
Halbjabrscoupons auf 15. Februar und
15. Vuguft. —

Stroh ift iebt in ber gan3en Schweis
ein febr begehrter 9Irtitel. Die Vreife
dafür fteigen fortgefebt. VSäbrenb Stroh
oor einigen 9Bod)en noch für 4—5 Fr.
per 100 3ilo 3U haben war, werben
beute fcbon 7—10 Fr. dafür be3ablt. —

Demnädjft wirb ein ©rtrasug mit 45
leeren Zeffelwagen nad) [Rumänien 3ur
9Ibl)olung oon Vetroteum für bie
Sd)wei3 abgeben. —

Der Sunbesrat bat folgende Serner
Offttiere aus ihren Mommanboftellen
unter Verhärtung Oer geleifteten Dienfte
3ur Dispofition geftellt: Oberft Sans
[Römer in Siel, Oberftleutnant Sohannes
Segerlehner in Sern unb Veterinär»
Oberftleutnant ©b. Sdjneiber in Sem.

fießte 9®od)e haben 3toei fran3öfiftt>e
Flugapparate ein Heines Stiid Schwei»
3ergebiet überflogen. —

11 Bus bem IDirteftanD 11

Varbergergaffe 3U Sern unb einige
Sabre fpäter padte ihn bie VSanberluft.
Die trieb ihn oon 9®eft nach Oft und
Süden, 3rteßt na<b ©nglanb unb 3r»
land, wo er nabe3U 10 Sabre lang aus»
hielt. 9®ieber in ber Heimat, übernahm

Hü

f [Rudolf [Rufer,
gewefenet ÎBirt auf dem Stotel unb
Veftaurant [Maulbeerbaum in Sern.

Der Verftorbene, 1873 in Hßenftorf
geboren, wo er auch feine Sugenb oer»
lebte, follte erft ein banbfefter Huffdjmieb
werben und !am, der Sdjule entwacbfen,
3U biefem 3roede 3U feinem Sruber in
bie fiehre. 9Iber ein arges SRißgefdjid
liefe ihn während der 9lrbeit 3wei Finger
oerlieren und nahm ihm 3ugteid) alte
£uft 3urrt füBeitertemen. ©r ging 3iwäd)ft
ins 9Belfd)lanb, wobt wiffenb, bafi
Spradjentenntniffe einem fpäter immer
3ugute tommen. Dort erwuchs ihm auch
die [Reigung 3um Hotetierberuf. 1891
feben wir ihn als fiehrling im alther»
nifdien ©aftbof 311m Sternen an ber;

yy
M
y

t [Rudolf [Rufet.

Herr [Rufer 1907 das ehemalige ©afé
[Rational an ber Sdjauplaßgaffe unb
3wei Sabre fpäter das Hotel SMetropol
in Sototburn, das er fid) 3U eigen er»
warb unb 1914 oerlaufte. [Rad) einem
ooriibergebenben VSirïungsïreis in fieu»
bringen bei Siel berief ihn bas Ver»
trauen ber Dppographia Sern 3ur pad)t»
weifen Hebernahme ihres ©efellfd)afts=
baufes 3um [Maulbeerbaum am Hirfdjen»
graben, das er 3ur oollften Zufriedenheit
der ©äfte leitete. fieiber fiel er hier
einem unheilbaren fieberleiben 3um
Opfer, dem er am 17. Sanuar erlag. 9ln
feinem ©rabe trauert feine ihm erft oor
IV2 Sohren angetraute 3weite Frau und
bie drei unmündigen ttinber aus erfter
©he. -

Aus bem Bernerlanb

Die leßthin in fiangnau oerftorbene
Frau Sßitwe [Marianne fiebmann»
Sd)üpbacb bat dem 3rartenl)aus und
dem 9Ifpl ©ottesgnab in fiangnau je
3000 Fr., ben Mrartenïaffen ber ©e»
meinben fiangnau unb [Rüberswit ie
2000 Fr. unb ber Spenbtaffe fiangnau,
beftimmt 3ur ©rtemung eines Serufes
für arme fiinber, ebenfatls 2000 Fr-,
3Ufammen 12,000 Fr., oerma<bt. —

Vom präcbtigften 2Binterwetter be=

günftigt, fand oergangenen Sonntag
in ©ftaab das grobe Stirennen (Sïi=
fahren, Hindernisrennen unb Sprung»
ïonturren3) ftatt. 911s Sieger bei ber
Veranftaltung ging Herr Frautfd)i in
©ftaab beroor. Zweiter wurde Herr
Sertfdji, 9lbeIboben, britter Stuber.
9Ibelboben, unb oierter Sdjmieb, 9tbel»
hoben. —

Dem Rinberfanatorium „Maison
blanclie" in fieubringen ift lebten Sams»
tag oon unbeïannter Seite ein ©bed
auf 5000 Franïen 3ugegangen. ©ewiß
eine fd)öne Heberrafd)ung! .—

Su [Roften ift lebte 3Bod)e ein [Meteor
oon außergewöhnlichem fiid)tglan3 beob»
achtet worden, ©r fuhr funfenfprübenb
00m buntten Madjtbimmel, in großem
Sogen fübwärts unb oerfcßwanb in ber
Slümlisalpgegenb am Horttont. —

3m Sdjutbaufe 3U [Rohrbacß geriet
ber Schüler Sutius Flüdiger mit dem
Kameraden ©ottfrieb fian3 in Streit;
im SäbBorn 30g Flüdiger fein Dafdfen»
meffer und ftadf bamit dem fian3 tebens»
gefährlich in bie Sruft. —

Vergangenen Sonntag fand man auf
der Straße 3toif^en 9Ir(h unb Seligen
den 60iährigen Vleranber Sdjwab aus
fieu3igen tot auf. ©r hatte auf dem
Heimwege einen Hirnfchlag erlitten. —

3n ber ©enternde ttfhufen find dem
fianbwirt Vnton [ffiiberïehr Haus unb
Sdjeune abgebrannt und in den Flam»
men blieben neben dem gefamten 3n»
oentar 3toei Vferbe unb einige [Rinder
unb Schweine. — 9Iuf Montagne du
droit obenher St. Smmer brannte das
Haus ber Voftablage, einem ©hriftian
©raber gehörend, uoltftänbig nieder. 3n
beiden Fällen iff die Sranburfadje un»
beïannt. —

3n Siel fprad) oor einem sahtreidfen
Vubtitum ber hetgifdje Sosiatift und
[Minifter über: „Der VSelttrieg unb bie
Snternationate." —

911t Sriefträger ©hriftian Serger in
©rünenmatt fiel fo unglüdlid) oon der
Heubühne in bie Denne hinunter, baß
er b.ie VSirbelfäuIe brach und ftarb. —

Der junge fianbwirt "SMarti in fEBiler»
olttgen rettete die 19jährige Mofa Hat»
tenrieder, die bei Der Sibiffbrücte in der
9tu in die Saane fiel 00m Dobe des
©rtrintens. —

Die Sielerfee » Dampffd)iffgefeIIf<baft
hat Ießtes Saht an den Verhältniffen
gemeffen tein [<blecfjfes ftriegsjabr ge»
habt. Sie hat bei 40,271 Fr. ©innahmen
37,128 Fr- 9lusgaben gehabt (1914:
35,568 Fr- und 43,805 Fr.). - •

Die !antonalbernif(hen Detailliften der
ttotonialwarenbranche hielten oergange»
nen Sonntag Verfammtung ab, um bei
den Sehörden gegen die mangelhafte
Verforgung mit Zucler, ber in uerftedten
prioaten fiagern 3urüdgehatten wirb, um
im gegebenen 9lugenblid bamit VSudjer
311 treiben, 3U proteftieren. —

3n 9Borb hat fiel) ein Dierpartoereiu
gegründet, ber beswedt, auf der fog
©ißi=S<bafweibe einen 30ologifd)en Vart
311 gründen und bamit fieute aus ber
Stadt Sern in die £)rtf<baft 3U 3iehen.

50 Sahre Sdjulbienft hinter fid} hat
ber fiehreroeteran 9Bagner in ©rinbel»
walb. Dem Subilar wurde oon ben
fiehrern des Oberlandes ein fchönes
©efdjen! oerabfolgt. —

St. Smmer hat ben Srotpreis oon
44 auf 47 [Rp. für Den 3roeipfünber
erhöht. —

3n ©rinbelwalb wurde leßte 9Vo#e
eine Vartie Flafcßenweine, die einen
Sd)aßungswert oon rund 800 Franïen
hatten, für 200 Franïen oerfteigert.
©in fdjledjtes ©efcßäft für die drängen»
ben ©läubiger. —

Dhuu macht energifdje Vropaganba
3ur ©rlangung eines oberlänbifdjen
©pmnafiums, aber auch Snterlaïen
mö<hte ein fold)es erhalten und nun ent»
fpinnt fi<b eine lebhafte Sefpredjung
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schmählichen Wuchertum ist aber der
Bundesrat durch sein Volkswirtschafts-
département zuvorgekommen. Er hat
neue verschärfte Verfügungen betreffend
den An- und Verkauf von frischer Milch
erlassen und wer diese übertritt, kann
mit einer Geldbuhe bis zu 10,000 Fr.
und mit Gefängnis bestraft werden. —

Da sich in der ganzen Schweiz die
Milchproduzenten organisiert haben und
den Zusammenschluß zu einem grohen
schweizerischen Verband anstreben, wollen
sich nun die Milchkonsumenten, d. h. die
Großverbraucher ebenfalls zusammen-
schließen. Basel hat damit den Anfang
gemacht. Die soeben gegründete Milch-
einkaufsgenossenschaft will das Gegen-
gewicht zum Produzentenverband bilden
und bezweckt gemeinsamen Einkauf und
gemeinsame Verwertung der Milch.
Wenn sich die Organisation bewährt,
wird sich die Idee bald auf die andern
Kantone mit größern Städten und indu-
striellen Orten verbreiten. —

Wegen Unterschlagung der Haushal-
tungsgelder in einem Betrage von über
1000 Franken wurde der Kommandant
der Radfahrer-Kompagnie 5 verhaftet.

Die Eidgenossenschaft muß ein neues
Mobilisationsanleihen von 100 Millio-
nen Franken aufnehmen. Der Zinsfuß
beträgt 4VsV» und der Emissionskurs
9?Vs°/o. Es werden Titel von 100, 500
1000 und 5000 Franken ausgegeben mit
Halbjahrscoupons auf 15. Februar und
15. August. —

Stroh ist jetzt in der ganzen Schweiz
ein sehr begehrter Artikel. Die Preise
dafür steigen fortgesetzt. Während Stroh
vor einigen Wochen noch für 4—5 Fr.
per 100 Kilo zu haben war, werden
heute schon 7—10 Fr. dafür bezahlt. —

Demnächst wird ein Ertrazug mit 45
leeren Kesselwagen nach Rumänien zur
Abholung von Petroleum für die
Schweiz abgehen. —

Der Bundesrat hat folgende Berner
Offiziere aus ihren Kommandostellen
unter Verdankung der geleisteten Dienste
zur Disposition gestellt: Oberst Hans
Römer in Viel, Oberstleutnant Johannes
Jegerlehner in Bern und Veterinär-
Oberstleutnant Ed. Schneider in Bern.

Letzte Woche haben zwei französische
Flugapparate ein kleines Stück Schwei-
zergebiet überflogen. —

>! Nus dem fvirtestand »

Aarbergergasse zu Bern und einige
Jahre später packte ihn die Wanderlust.
Die trieb ihn von West nach Ost und
Süden, zuletzt nach England und Jr-
land, wo er nahezu 10 Jahre lang aus-
hielt. Wieder in der Heimat, übernahm

1- Rudolf Rufer.
gewesener Wirt auf dem Hotel und
Restaurant Maulbeerbaum in Bern.

Der Verstorbene, 1373 in Iltzenstorf
geboren, wo er auch seine Jugend ver-
lebte, sollte erst ein handfester Hufschmied
werden und kam, der Schule entwachsen,
zu diesem Zwecke zu seinem Bruder in
die Lehre. Aber ein arges Mißgeschick
ließ ihn während der Arbeit zwei Finger
verlieren und nahm ihm zugleich alle
Lust zum Weiterlernen. Er ging zunächst
ins Welschland, wohl wissend, daß
Sprachenkenntnisse einem später immer
zugute kommen. Dort erwuchs ihm auch
die Neigung zum Hotelierberuf. 1391
sehen wir ihn als Lehrling im altber-
nischen Gasthof zum Sternen an der

>5

f Rudolf Rufer.
Herr Rufer 1907 das ehemalige Café
National an der Schauplatzgasse und
zwei Jahre später das Hotel Metropol
in Solothurn, das er sich zu eigen er-
warb und 1914 verkaufte. Nach einem
vorübergehenden Wirkungskreis in Leu-
bringen bei Viel berief ihn das Ver-
trauen der Typographic: Bern zur pacht-
weisen Uebernahme ihres Gesellschafts-
Hauses zum Maulbeerbaum am Hirschen-
graben, das er zur vollsten Zufriedenheit
der Gäste leitete. Leider fiel er hier
einem unheilbaren Leberleiden zum
Opfer, dem er am 17. Januar erlag. An
seinem Grabe trauert seine ihm erst vor
1 Vs Jahren angetraute zweite Frau und
die drei unmündigen Kinder aus erster
Ehe. -

fw5 dem öemepland

Die letzthin in Langnau verstorbene
Frau Witwe Marianne Lehmann-
Schüpbach hat dem Krankenhaus und
dem Asyl Gottesgnad in Langnau je
3000 Fr., den Krankenkassen der Ge-
meinden Langnau und Rüderswil je
2000 Fr. und der Spendkasse Langnau,
bestimmt zur Erlernung eines Berufes
für arme Kinder, ebenfalls 2000 Fr.,
zusammen 12,000 Fr., vermacht. —

Vom prächtigsten Winterwetter be-
günstigt, fand vergangenen Sonntag
in Gstaad das große Skirennen (Ski-
fahren, Hindernisrennen und Sprung-
konkurrenz) statt. AIs Sieger bei der
Veranstaltung ging Herr Frautschi in
Gstaad hervor. Zweiter wurde Herr
Bertschi, Adelboden, dritter Studer.
Adelboden, und vierter Schmied. Adel-
boden. —

Dem Kindersanatorium ,Maison
blancNe" in Leubringen ist letzten Sams-
tag von unbekannter Seite ein Check
auf 5000 Franken zugegangen. Gewiß
eine schöne Ueberraschung! —

In Noflen ist letzre Woche ein Meteor
von außergewöhnlichem Lichtglanz beob-
achtet worden. Er fuhr funkensprühend
vom dunklen Nachthimmel

>
in großem

Bogen südwärts und verschwand in der
Blümlisalpgegend am Horizont. —

Im Schulhause zu Rohrbach geriet
der Schüler Julius Flückiger mit dem
Kameraden Gottfried Lanz in Streit:
im Jähzorn zog Flückiger sein Taschen-
messer und stach damit dem Lanz lebens-
gefährlich in die Brust. —

Vergangenen Sonntag fand man auf
der Straße zwischen Arch und Leuzigen
den 60jährigen Alexander Schwab aus
Leuzigen tot auf. Er hatte auf dem
Heimwege einen Hirnschlag erlitten. —

In der Gemeinde Ufhusen sind dem
Landwirt Anton Widerkehr Haus und
Scheune abgebrannt und in den Flam-
men blieben neben dem gesamten In-
ventar zwei Pferde und einige Rinder
und Schweine. — Auf iVionta^ne ctu
àroit obenher St. Immer brannte das
Haus der Postablage, einem Christian
Graber gehörend, vollständig nieder. In
beiden Fällen ist die Brandursache un-
bekannt. —

In Viel sprach vor einem zahlreichen
Publikum der belgische Sozialist und
Minister über: „Der Weltkrieg und die
Internationale." —

Alt Briefträger Christian Berger in
Grünenmatt fiel so unglücklich von der
Heubühne in die Tenne hinunter, daß
er die Wirbelsäule brach und starb. —

Der junge Landwirt Marti in Wiler-
olstgen rettete die 19jährige Nösa Kal-
tenrieder, die bei der Schiffbrücke in der
Au in die Saane fiel vom Tode des
Ertrinkens. —

Die Bielersee - Dampfschiffgesellschaft
hat letztes Jahr an den Verhältnissen
gemessen kein schlechtes Kriegsjahr qe-
habt. Sie hat bei 40,271 Fr. Einnahmen
37,128 Fr. Ausgaben gehabt (1914:
35,568 Fr. und 43,805 Fr.). -Die kantoualbernischen Detaillisten der
Kolonialwarenbranche hielten vergange-
nen Sonntag Versammlung ab, um bei
den Behörden gegen die mangelhaste
Versorgung mit Zucker, der in versteckten
privaten Lagern zurückgehalten wird, um
im gegebenen Augenblick damit Wucher
zu treiben, zu protestieren. —

In Worb hat sich ein Tierparkverein
gegründet, der bezweckt, auf der sog
Gitzi-Schafweide einen zoologischen Park
zu gründen und damit Leute aus der
Stadt Bern in die Ortschaft zu ziehen.

50 Jahre Schuldienst hinter sich hat
der Lehrerveteran Wagner in Grindel-
wald. Dem Jubilar wurde von den
Lehrern des Oberlandes ein schönes
Geschenk verabfolgt. —

St. Immer hat den Brotpreis von
44 auf 47 Rp. für oen Zweipfünder
erhöht. —

In Erindelwald wurde letzte Woche
eine Partie Flaschenweine, die einen
Schatzungswert von rund 800 Franken
hatten, für 200 Franken versteigert.
Ein schlechtes Geschäft für die drängen-
den Gläubiger. —

Thun macht energische Propaganda
zur Erlangung eines oberländischen
Gymnasiums, aber auch Jnterlaken
möchte ein solches erhalten und nun ent-
spinnt sich eine lebhafte Besprechung
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in ber treffe öariiber, roelRe her Reiben
Crie bie größere SereRtigung für bie
©rriRtung Des ©pmnafiums Rabe. —

©ergangenen Sonntag Rat Serr
©farrer SifRer in ©leiringen bie ©b»
ÎRiebsprebigt geRaiten; er oerläfft bie
ffiemeinbe naR aRtjäRriger, fegensreiRer
©3irïfamïeit. Sein Sßegjug wirb feRr
bebauert. ©is 3ur befinitioen ©euroaRI
bes ©farrers toirb bie ©farrei oon einem
©erroefer, Serrn ©lartin ©Serner, oer«
maltet. —

©in fRauberooIles ©ranbunglüd Rat
bie ©emeinbe ©Sangen a. ©. betroffen.
3m fog. UnterRoIs bratR in ber letjten
©lontagnaRt im Saufe bes Otto
Straffer sen. geuer aus, bas in turner
3cit mit fo rafenoer ©Sut um fid) griff,
baff iRm fünf, eigentlid) feRs ©lenfRen»
leben 3um Opfer fielen, nämliR StraRers
SöRne Otto unb ©mil, bes erftern Stau,
bie einer baldigen ©ieberïunft entgegen«
faR, unö Deren eineinRalbfäRriges Kinb,
fotoie ein neunfäRriges ©erbingünD. Oie
©erunglüclten finb bie Opfer ber miR=
liRen ©usgänge bes Saufes. 3m ©et*
tung ftanb iRnen nur ber ©Seg burR bie
SReune offen, bie aber lidfterloR
brannte, ©mil StraRer gelang es noR,
bas fpäter ebenfalls geftorbene ©flege«
!inb ,f(Rroer oerleRt ins fÇreie 311 tragen;
oon feinen anbern ©ettungsoerfudjen
teRrte er aber niRt meRr 3urüd. Oie
Seerbigung Der Opfer fanb unter groRer
©eteiligung ber SeoöIIerung oergange«
nen ©tittrood) ftatt. ©s fteRt auRer
3toeifeI, baR Sranbftiftung oorliegt.
©ine SerRaftung ift bereits oorgenom»
men toorben. —

3n ©Ile im ©erner 3ura braRte bie
Selbgenbarmerie fünf ©uffett ein, bie
in ©tüIRaufen ,als Kriegsgefangene
interniert toaren unb in einer bortigen
Sabril befdjäftigt mürben. Sie mürben
über Oelsberg naR ©ern oerbraRt. —

Oer Ganbroirt SriR ' ©artR in Sries»
roil bei ©arberg Rat bas eibgenöffifRe
©atent für eine ScRieRmafdjine 3ur ©e«
tämpfung oon Slugmafdfinen unb Orup«
penanfammlungen erRaiten. —

©iner .©äcRtersfamilie in UrfenbacR,
bie bereits 9 Kinber (8 SöRne unb 1

OoRter) Rat, Rat ber StorcR leRte ©BocRe
Orillinge, Drei inuntere unb gefunbe
Knaben, gebraRt. ©in bisRen 3U oiel
©üte in biefer teuren 3eit! —

Oer betannte unb geroefene SürfpreR
unb ©eriRtsfRreiber 3oR. ©Salter 3-
in Saanen, ber fiR Der UnterfcRIagung
oon Staats» unb ©rioatgelbern im ©e«
trage oon St. 1887.49 fRulDig maiRte,
rourbe oon Den ©ffifen in ORun 3U brei
©lonaten ©ingelRaft unb einem 3aRr
©inftellung in ber bürgerliRen ©Rren«
fäRigteit oerurteilt, ©s rourbe für ben
©ugenblid ber Oat oerminberte 3urcd)=
nungsfäRigteit angenommen. —

er mäRrenb 42 SaRren auf feinem ©often
geftanben, unbetümmert um Gebens«
ftürme, Die iRn umbrauften, unb ber
Runberterlei ©ßiberroärtigteiten, bie ein
foIRer Oienft neben SroRem unb Sei*
terem mit fiR bracRte. Oie ©flicRterfüI«

t Serb. ©in. ©omp.

Iung mar iRm ein ©ebürfnis, er tat fie
miliig unb gern unb Rat Dafür oon ben
©eifenben feiner SaRrten naR Dem ©ur»
nigel, über ben ©rünig, über bie ©rimfel
unb ins fangesfroRe Simmental oiel ©n»
ertennung unb SpmpatRie geerntet,
©igentlid) mar Serr ©omp urfpriingliR
Suff(Rmieb unb Rat biefen ©eruf roäR»
renb meRrerer 3aRre in ©ulle ausgeübt,
©eboren rourbe er am 7, 3anuar 1842
als SoRn bes ©emeinDepräfibenten
©omp in Soroilier im ©erner 3ura.
Oie IeRten brei 3aRre feines Gebens
Durfte er im rooRloerbienten ©uReftanD
subringen; ein SeqfRlag maRte bann
feinem arbeitsreichen Geben ein ©nbe.

ii Bus ber Stabt Bern 11

Sk ^
t Setb. ©nt. ©omp,

geroefener ©ofttonbutteur in ©ern.
Oer am 6. 3anuar abRin an einem

Set3fd)Iag oerftorbene ©ofttonbutteur
©omp Rat meRr als bie • Sälfte feines
•Gebens bem eibgenöffifcRen ©oftbienft
geroibmet. Oreu unb geroiffenRaft Rat

©ocR nie boten bie ©lenfRen, bie tags
unb aRenbs unfere Gauben auf unb ab
promenieren, ein fo tosmopolitifcRes ©üb
rote sur 3eit Des ©öltertrieges. Saft
alle ©äffen finb in ber groRen Sternben«
îolottie oertreten, bie fidj im Schatten
ber beim ©unbesrat attrebitierten ©e«
fanbten aufRaiten, unb nod) nie roaren
fein möblierte SBoRmmgen fo gefuRt
roie Reute, roo fremde ©rafen, ©arone,
Sürften unb ©rinseffinnen ©ern 3U iRrem
KriegsaufentRalt geroäRIt Raben, ©ber
auR anbere Geute Rat Der Krieg 3U uns
getrieben, foIRe mit weniger gut ge«
fpidten ©örfen, tieine fiibifRe Krämer
unb Saufierer, unReimliRes, oerfRIage«
nes ©etteloolt, unb ©3eiblein 3weifel=
Rafter ©loralität; Dann allerRanb liRt«
fReue Elemente, roie Spione. Kein
©Sunber, baR unfere ©rünen, bie Stabt»
poIi3iften, feRt wieder bie gelabene
©iftole überm ©lantel 311 Rängen Raben.

Oer Stabtpolisei gelang es, leRte
©SoRe einen aus ber ©nftalt St. 3o«
Rannfen entroiRenen Sträfling 3U oer«
Raften unb roieber ein3ubringen. —

©on ©unten ant ORunerfee traf Die
betrübende Kunbe ein, baR bie betannte
©ianiftin Seleue ©toiIIet=©obat, Die

OoRter bes oerftorbenen bernifRen

Staatsmannes ©Ibert ©obat, an einer
Gungenent3ünbung geftorben ift. —

©inem ©laier aus bem Kanton ORur»

gau gelang es, burR Seiratsinferate in
Den Oagesblättern mit einer Riefigen
OaglöRnerin ©ë3ieRuttgen an3u!nüpfett
unb iRr iRre ©rfparniffe im ©etrage oon
1200 Sranten 3U entlüden, ©inem Rie«

figen ©efRäftsinRaber fielen aber bie
groRen ©usgaben, bie ber ©laier plöR«
liR maRte, auf, unb er aoifierte bie
©oÜ3ei. Ote leRtere oerRaftete ben

SRroinbler im ©ugenblid, als er, einem
©uto entfteigenb, in ben ©aRnRof treten
roollte, um bu oerfdjroinben. Oie be»

trogene Seiratsluftige gelangte 3um
gröRteu Oeil roieber itt Den SefiR iRrer
©rfparniffe, —

Oas SteRIen Rat fiR unter Den ©üben
©erns in erfRredenDer ©Seife eingeniftbl.
Saft feine ©SoRe oergeRt, oRne baR fid)
Die ©oIi3ei mit foIRen Sünbern 3U be»

faffen Rat. llnb immer Ranbelt es fiR
um bie gleiRen ©egenftänbe: Kupfer,
©leffittg, ©Solle, auR Soden unb
Strümpfe, bie etwa 3um Orodnen auf«
Rängen, werben niRt gefReut. Oas fo
erroorbene ©elb toirb bann oerfubelt
DurR KinobefuR, mit SRIedereien unb
3igarettenrauRen. Oas leRtere roirb
namentliR oon Den SRIingetn in einer
©Seife betrieben. Das 3um ©uffeRen
maRnt; fie paffen bie Gauben auf unb
ab, als wären fie ber SRuIe langft
entroaRfen. —

©in GeRrling unferer Stabt roollte
gerne „reiR" fein, ©r riRtete baRer
an eine ©erner Sirma bie ©ufforberung,
1000 Sr- an feine ©breffe auf Der ©oft
3U Deponieren, anfonft er befannt maRe,
baR bie Sirata ßifen, bas fie sum ©igen«
gebrauR aus OeutfRIanb besieRe, naR
3talien weiter erportiere. ©r ging aber
auf ben Gehn. Oie Sirnta fanbte bem
faubern ' ©itrfRRen rooRI ein mit 1000
Sranfen beflariertes ©ouoert, als er es
aber am ©oftfRalter abRoIen wollte, er«
griff iRn 'Die ©olisei. Oer ©oIi,5eirid)ter
biftierte iRm 15 Sage ©efängnis, be«

Dingt erlaffen. —
Oie Geute an Der SaDgaffe an ber

©latte würben anfangs biefer ©SoRe in
eine RegreifliRe ©ufregung oerfeRt. ©ine
arme, ftellenlofe Oienftmagb aus Dem
©mmental, bie fiR ©lutter füRIte unb
bie fRroere Stunbe ReranttaRen faR,
fliid)tete fiR in ein Saus unb gebar bort
einen Knaben, Den fie aber fofort in
ben ©bort warf. Unmittelbar ttaR ber
©iebertunft ging fie roieber naR ber
Stabt surüd, naRnt in einem ©aftRaus
Quartier unb oerlieR 3toei Sage lang
Das 3immer niRt unb naRm auR leine
©aRrung 31t fiR. ©uR trug fie leinen
©appen ©elb auf fiR. Oer 2ßirt
aoifierte fRIieRIiR bie ©oIi3ei. bie fofort
bie nötigen ©rRebungen oeranftaltete unD
fo Den Kinbsmorb an ben Oag braRte.
Oie ©lutter bes getöteten Kinbes be«

finbet fiR im Srauenfpital unb roirb
bort ber ©Durteilung entgegen gepflegt.

StaatsfRreibcr Kiftler Rat leRte 2Bod;e
einen IeiRten Sd)IaganfalI erlitten, ber
iRn auf einige 3eit abRaiten roirb, feinen
©mtsgefRäften naR3ugeRen. —

©us einem SRuppen in ©ern ift ein
SRmiebeamboR geftoRIen mortem ©uR
bie ©läntel finb neuerbings roieber be»

liebte Oiebsobjette geworben. —
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in der Presse darüber, welche der beiden
Orte die größere Berechtigung für die
Errichtung des Gnmnasiums habe. —

Vergangenen Sonntag hat Herr
Pfarrer Fischer in Meiringen die Ab-
schiedspredigt gehalten,- er verläßt die
Gemeinde nach achtjähriger, segensreicher
Wirksamkeit. Sein Wegzug wird sehr
bedauert. Bis zur definitiven Neuwahl
des Pfarrers wird die Pfarrei von einem
Verweser, Herrn Martin Werner, ver-
waltet.

Ein schaudervolles Brandunglück hat
die Gemeinde Wangen a. A. betroffen.
Im sog. Unterholz brach in der letzten
Montagnacht im Hause des Otto
Straßer sen. Feuer aus, das in kurzer
Zeit mit so rasender Wut um sich griff,
daß ihm fünf, eigentlich sechs Menschen-
leben zum Opfer fielen, nämlich Straßers
Söhne Otto und Emil, des erstern Frau,
die einer baldigen Niederkunft entgegen-
sah, und deren eineinhalbjähriges Kind,
sowie ein neunjähriges Verdingkind. Die
Verunglückten sind die Opfer der miß-
lichen Ausgänge des Hauses. Zur Net-
tung stand ihnen nur der Weg durch die
Scheune offen, die aber lichterloh
brannte. Emil Straßer gelang es noch,
das später ebenfalls gestorbene Pflege-
kind schwer verletzt ins Freie zu tragen:
von seinen andern Rettungsversuchen
kehrte er aber nicht mehr zurück. Die
Beerdigung der Opfer fand unter großer
Beteiligung der Bevölkerung vergange-
nen Mittwoch statt. Es steht außer
Zweifel, daß Brandstiftung vorliegt.
Eine Verhaftung ist bereits vorgenom-
men worden. —

In Alle im Berner Jura brachte die
Feldgendarmerie fünf Russen ein. die
in Mülhausen .als Kriegsgefangene
interniert waren und in einer dortigen
Fabrik beschäftigt wurden. Sie wurden
über Delsberg nach Bern verbracht. —

Der Landwirt Fritz Barth in Fries-
wil bei Aarberg hat das eidgenössische
Patent für eine Schießmaschine zur Be--
kämpfung von Flugmaschinen und Trup-
penansammlungen erhalten. —

Einer .Pächtersfamilie in Ursenbach,
die bereits 9 Kinder (3 Söhne und 1

Tochter) hat, hat der Storch letzte Woche
Drillinge, drei mruntere und gesunde
Knaben, gebracht. Ein bischen zu viel
Güte in dieser teuren Zeit!

Der bekannte und gewesene Fürsprech
und Gerichtsschreiber Joh. Walter Z.
in Saanen, der sich oer Unterschlagung
von Staats- und Privatgeldern im Be-
trage von Fr. 1387.49 schuldig machte,
wurde von den Assisen in Thun zu drei
Monaten Einzelhaft und einem Jahr
Einstellung in der bürgerlichen Ehren-
fähigkeit verurteilt. Es wurde für den
Augenblick der Tat verminderte Zurech-
nungsfähigkeit angenommen.

er während 42 Jahren auf seinem Posten
gestanden, unbekümmert um Lebens-
stürme, die ihn umbrachten, und der
hunderterlei Widerwärtigkeiten, die ein
solcher Dienst neben Frohem und Hei-
terem mit sich brachte. Die Pflichterfül-

ch Ferd. Em. Romy.

lung war ihm ein Bedürfnis, er tat sie

willig und gern und hat dafür von den
Reisenden seiner Fahrten nach dem Gur-
nigel, über den Brünig, über die Grimsel
und ins sangesfrohe Simmental viel An-
erkennung und Sympathie geerntet.
Eigentlich war Herr Romy ursprünglich
Hufschmied und hat diesen Beruf wäh-
rend mehrerer Jahre in Bulle ausgeübt.
Geboren wurde er am 7, Januar 1842
als Sohn des Gemeindepräsidenten
Romy in Sorvilier im Berner Jura.
Die letzten drei Jahre seines Lebens
durfte er im wohlverdienten Ruhestand
zubringen: ein Herzschlag machte dann
seinem arbeitsreichen Leben ein Ende.

>k ssu5 der 5tadt Lern !>

U- ^
f Ferd. Em. Romy.

gewesener Postkondukteur in Bern.
Der am 6. Januar abhin an einem

Herzschlag verstorbene Postkondukteur
Romy hat mehr als die Hälfte seines
Lebens dem eidgenössischen Postdienst
gewidmet. Treu und gewissenhaft hat

Noch nie boten die Menschen, die tags
und abends unsere Lauben auf und ab
promenieren, ein so kosmopolitisches Bild
wie zur Zeit des Völksrkrieges. Fast
alle Rassen sind in der großen Fremden-
kolonie vertreten, die sich im Schatten
der beim Bundesrat akkreditierten Es-
sandten aufhalten, und noch nie waren
sein möblierte Wohnungen so gesucht
wie heute, wo fremde Grafen, Barone,
Fürsten und Prinzessinnen Bern zu ihrem
Kriegsaufenthalt gewählt haben. Aber
auch andere Leute hat der Krieg zu uns
getrieben, solche mit weniger gut gs-
spickten Börsen, kleine jüdische Krämer
und Hausierer, unheimliches, verschlage-
nes Bettelvolk, und Weiblein Zweifel-
hafter Moralität: dann allerhand licht-
scheue Elemente, wie Spione. Kein
Wunder, daß unsere Grünen, die Stadt-
Polizisten, jetzt wieder die geladene
Pistole überm Mantel zu hängen haben.

Der Stadtpolizei gelang es, letzte
Woche einen aus der Anstalt St. Jo-
hannsen entwichenen Sträfling zu ver-
haften und wieder einzubringen. —

Von Eunten am Thunersee traf die
betrübende Kunde ein, daß die bekannte
Pianistin Helene Moillet-Eobat, die
Tochter des verstorbenen bernischen

Staatsmannes Albert Gobat, an einer
Lungenentzündung gestorben ist. —

Einem Maler aus dem Kanton Thür-
gau gelang es, durch Heiratsinserate in
den Tagesblättern mit einer hiesigen
Taglöhnerin Beziehungen anzuknüpfen
und ihr ihre Ersparnisse im Betrage von
1200 Franken zu entlocken. Einem hie-
sigen Geschäftsinhaber fielen aber die
großen Ausgaben, die der Maler plötz-
lich machte, auf, und er avisierte die

Polizei. Die letztere verhaftete den

Schwindler im Augenblick, als er, einein
Auto entsteigend, in den Bahnhof treten
wollte, um zu verschwinden. Die be-

trogene Heiratslustige gelangte zum
größten Teil wieder in den Besitz ihrer
Ersparnisse. —

Das Stehlen hat sich unter den Buben
Berns in erschreckender Weise eingenistet.
Fast keine Woche vergeht, ohne daß sich

die Polizei mit solchen Sündern zu be-
fassen hat. Und immer handelt es sich

um die gleichen Gegenstände: Kupfer,
Messing, Wolle, auch Socken und
Strümpfe, die etwa zum Trocknen auf-
hängen, werden nicht gescheut. Das so

erworbene Geld wird dann verjubelt
durch Kinobesuch, mit Schleckereien und
Zigarettenrauchen. Das letztere wird
namentlich von den Schlingeln in einer
Weise betrieben, das zum Aufsehen
mahnt: sie paffen die Lauben auf und
ab, als wären sie der Schule längst
entwachsen. ^

Ein Lehrling unserer Stadt wollte
gerne „reich" sein. Er richtete daher
an eine Berner Firma die Aufforderung,
1000 Fr. an seine Adresse auf der Post
zu deponieren, ansonst er bekannt mache,
daß die Firma Eisen, das sie zum Eigen-
gebrauch aus Deutschland beziehe, nach
Italien weiter exportiere. Er ging aber
auf den Leim. Die Firma sandte dem
saubern Bürschchen wohl ein mit 1000
Franken deklariertes Couvert, als er es
aber am Postschalter abholen wollte, er-
griff ihn die Polizei. Der Polizeirichter
diktierte ihm 15 Tage Gefängnis, be-
dingt erlassen. ^

Die Leute an der Badgasse an der
Matte wurden anfangs dieser Woche in
eine begreifliche Aufregung versetzt. Eine
arme, stellenlose Dienstmagd aus dem
Emmental, die sich Mutter fühlte und
die schwere Stunde herannahen sah,
flüchtete sich in ein Haus und gebar dort
einen Knaben, den sie aber sofort in
den Abort warf. Unmittelbar nach der
Niederkunft ging sie wieder nach der
Stadt zurück, nahm in einem Gasthaus
Quartier und verließ zwei Tage lang
das Zimmer nicht und nahm auch keine
Nahrung zu sich. Auch trug sie keinen
Rappen Geld auf sich. Der Wirt
avisierte schließlich die Polizei, die sofort
die nötigen Erhebungen veranstaltete und
so den Kindsmord an den Tag brachte.
Die Mutter des getöteten Kindes be-
findet sich im Frauenspital und wird
dort der Aburteilung entgegen gepflegt.

Staatsschreiber Kistler hat letzte Woche
einen leichten Schlaganfall erlitten, der
ihn auf einige Zeit abhalten wird, seinen
Amtsgeschäften nachzugehen. —

Aus einem Schuppen in Bern ist ein
Schmiedeamboß gestohlen worden. Auch
die Mäntel sind neuerdings wieder be-
liebte Diebsobjekte geworden. ^
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5>er Jtriecj.
Die montenegrinifcbe Capitulation

hatte ihre Confequenjen. ©inmal für ben
gefamten ©ieroetbanb, bann für bas
montenegrimfdje SSoII. 93eibe oermodjten
fie su pieken und danach 3U bandeln,
unb beide haben erreicht, was 3U er*
reichen roar.

f?ür ben ©ieroerbanb roar bie mora*
Iii (Je Schlappe f<blimmer als bie mili*
tärifcbe. ©Sar bas ïleine Heer auci) nicht
auf 15,000 ©tann sufammengefchrumpft.
toie uns bie (Entente glauben madjen
will, fo litt es doch wirf lid) an ©tuni*
tionsmangel; bie militärifdje Situation
mar alfo oerloren. (Es bändelte fid) für
bie (Entente barum: ben moralifdfen (Ein*
brud einer Capitulation auf3ubeben. 3u
b e nt 3œede fefete man non ©om aus
eine 3ntrigue in S3ene. ©ad) ©eratung
mit beut Cönigspaar forderte der fran*
3öfifd)e ©efanbte ben Cönig ©itolaus
sum ©bbrud) der ©erbanblungen auf.
3ugleidj fefete man fid) mit Der Dppo*
fition in ©tontenegro, b. b- beren güb=
rer ©Sufotitfdj, ben ©erteibiger oon
©obgoriba, in ©erbinbung. Cönig ©i*
tolaus begab fid) nad) ©obgoriba unb
lief? fid) bewegen, nad) ffrranfreid) 3U
sieben. 3n letter Stunde, Iur3 nor ©n=
fünft ber Oefterreidjer, fdjiffte er fid)
oor ©leffio ein und begab fid) mit dem
©rin3en 35eter nad) fipon, wäbrenD bei
oppofitionelle ©rin3 ©îirfo nadj Sfutari
reifte, um ben ©Siberftanb ber Dppo*
fition 311 leiten, dîiîita erreichte burd)
feine Hanblungsweife dreierlei: ©r brad)
ben Defterreichern fein ©Sort uidft; et
oerbarb fid) feine ©bancen bei der ©n*
tente nid)t; er oerwifcbte bei den ©n=
tenteoölfern Den ©inrud ber tatfädflichen
Capitulation. 3) a s erreichte bie ©ntente
burd) ibren Sd)ad)3ug. 3n ©Sirflid)feit
lämpft nur nod) ©eneral ©Sufotitfd), der
eilig nad) Süboften ab3ief)t, toäbrenb fid)
bie Defferreidjer über ©leffio hinaus
Dura330 nähern. 3ur Stunde haben fie
bas gefantte montenegrinifcbe ©ebiet be*
febt; mit Slutari, ©ntioari, Dulcigno
und San ,©iooanni bi ©tebua roaren
bie HinterlanDe um ©obgoriba, ©icfic

unb Danilowgrab oerloren. Die ©tmec
lief) fid) 3um Seil entwaffnen, um in
Die Heimat lehren 3U lömten; 3um Seil
lief) fie fid) in Criegsgefangenfcbaft ab*
führen, um nicht die ©hre 3U oerlieren
und die geheiligten Dolche Der Uroäter.

Die f e r b i f <b e © r m e e fdjeint immer
nod) 3Utn größten Seil in ©Ibanien 3U

fteden ltttD Dort in ©erbinbung mit ©ffab
33afd)a und den 3talienern ben weitem
©Siberftanb oor3ubereiten. Die Haltung
©ffab ©afdfas wirb beftimmt durch fein
©orgeben gegen Den frühern dürften oon
Albanien, ben ©rin3en 3U ©Sieb, ben e r
befanntlidj oerhieben hat- 3mmerb n wirb
der ©äuberfönig den Crieg wenig beein*
fluffen, und 3ur Stunde würbe die ©e*
febung gans ©Ibaniens burd) Defter*
reicher und ©ulgaren ein Cinberfpiei
fein. Die 3entralmäd)te gewännen burd)
©rreidien biefes 3iels einerfeits eine
breitere, abfofut gefidje.rte ©afis gegen
Salonifi unb eine neue — bipfomatifcbe
— thront gegen ©riechetdanb, Das be*
fanntlid) auf ©orbepirus, b. h- das
füblidjfte ©ibanien, wartet. ©3as die
Criegsleitung in ©ifd) befdfloffen hat,
wirb bie nädffte 3eit lehren. Salonifi
wirb unterbeffen 3ur furchtbaren Seftung
ausgebaut, unD — mehr: 3nr fünftigen
Dffenfiobafis. ©ielleicbt gilt die Dffen*
fine Conftantinopel, wie ber „©jetfd)"
aus ©tosfau oermutet. Die ©ermutung
gewänne an ©Sabrfdjeinlicbleit, wenn
ßanbungen im Dften der ©halfibife, im
gried)ifd)en Canalfa ober im bulgarifd)en
Debeagatfd), Das oon 3eit 3U 3«it wie*
der energifd) befdjoffen wirb, ftattfänben.
3n3wifdhen müffen bie ©riechen Dorf um
Dorf räumen, um fran3öfifd)en Serteibi*
gungsmabnahmen ©lab 3U geben, gegen
©tonaftir hin fowohl wie gegen ©ewgeli
im ©orben. ©rböbte ©ufmerffamfeit
perlangt Die Dffenfioe der ©uffen in
©fien. Sie oerfolgi in 3wei ©arallel*
altionen den gleid)en 3toed: ©b?;iehung
türüfther Cräfte aus Shrafien und 9©e*
fopofanxien und ©ernidjtung beutfdfct
Sorbereitungen in ©erfien. Die eine ber
©ftionen ridftete fid) gegen bie tiirfifdjen
©ruppen obr ©r3erum, bie mit fd)weren
©erluften hinter bie gorts ber weftar*

menifchen fÇefte getrieben unb für einige
3eit gefechtsunfähig gemacht wurden.
Die andere sielt geradewegs auf ©ag=
dab unb ift bis Samaban im alten ©fe=
dien gelangt. Die Siirfen oerftärfen ei*
ligft ihre Çront und bereiten ben ©ng=
länoern ein doppeltes ©ergnügen: die
Offenfioe gegen ©egppten wirb abge*
japft unb die beiden 3ra!=©rmeen, fo*
wohl die eingefchloffene Sownshenbs als
die ©ntfabtruppen ©ounghoushanbs,
fönnen einen ©ugenblid aufatmen.

3ür die D e u t f d) e n gewinnt das
©elingen ber ruffifdjen ©läne eine ge=
fährlidfe Sebeutung dadurch, dab ihre
Hoffnung auf neue ©efrutengebiete 3U
nichte wirb. 3roar fann ber ©r=
fdhöpfungsfrieg nidjt oor ©blauf des
3al)res 1917 3ur mannfchaftlithen ©r=
fchöpfung DeutfdilanDs führen. ©Sohl
aber wirb bei fortgefetjter SIutab3ap=
fung eine fo furd)tbare Schwädjung fei*
ner ©rmeen eintreten, bab, im fffall eines
©usharrens der 3we'i ©roben: ©nglanb
und ©ublanb, für bas IReid) mit der
3eit doch eine numerfidje lieberlegen*
hcit fd)limmfter ©rt einträte. ©Iles
fommt den Deutfchen auf oollftändige
©tobilifation aller ©erbünbeten an, und
auf ©ewinnung neuer ©erbünbeter. ©to*
bilifiert müffen jebt nor allem werben:
Die mit den Sürfen p erbünbeten ©Stiften*
ftämtne in ©fien unb ©frifa; b. h- die
©erfer,_ Curben und die Seite ber norb*
afrifanifdhen Senuffi, bie lebtet Sage
in ©Seftägppten eine fdjwere Schlappe
burd) bie ©ngIo=3nbier erlitten. Die
Hoffnung auf neue ©erbünbete Ienft
die ©Iide oor allem nach ©umänien
unb S d) w e b e n. ©on ©umänien hat
alle ©Seit ben ©inbrud, den ber alte
©eter ©arp nach feinen ©eufjerungen
(getan in ©ubapeft unb ©Sien, wie oft*
reid)ifd)e ©latter fagen) and) hat: ©u=
mänien wirb bei fortgefebter ©eutrali*
tät fein ©reftige.bei beiDen ©täd)tegrup*
pen oerlieren. ©ine dauernde Untätig*
feit ift infolgebeffen laum 3U erwarten.
©Sohin fid) fdjliefelich hier die ©Sage
neigt, das hängt oon den beidseitigen
©rfolgen ab.

3n S^weben hat Der ©tinifterpräfi*
bent 3um erften ©lale bie oerftedte Dro*
hung ausgefprochen; bab man mit ber
llnmöglidffeit eines fortdauernden grie*
bens rennen fönnte; und das trob ber
griebensliebe ber fdfwebifdjen ©egierung.
Die Spibe biefer ©Sorte richtet fidj gegen
©nglanb, das durch neuerliche ©erfdjär*
fung der Sperrmafinahmcn die ©einen
norbif#en ©eutralen oor den Copfftöfet.
©s handelt fich )war nur um ©hfidften,
die im britifchen Dberhaus laut wurden,
©tan perlangte, bab ben ©eutralen alle
die ©Saren, die möglidferweife an
Deutfdflanb meitergcliefert würben, 3U=

fünftig nur in ©ationen abgegeben wer*
den. Darauf ©roteft in Copenhagen,
Holland mnb Schweben, ©udf wir
Sd)wei3er haben uns nicht daran ergäbt.
Die Criegspartei in Schweben beutet
©nglanbs ©orgeben nad) Cräften für
ihre 3pede aus. 3hr gegenüber arbeiien
aber eine wohlorganifierte Sosialbemo*
ïratie, unb, was oielleidft noch williger:
©ine ftarfe grauenliga — für den Sfrie*
Den. Die Criegspartei hat ihre Surg in
den Creifen des ©dels und der fehrffarl
nationaliftifch durchlebten Sauernfchaft.
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Der Krieg.
Die montenegrinische Kapitulation

hatte ihre Konsequenzen. Einmal für den
gesamten Vierverband, dann für das
montenegrinische Volk. Beide vermochten
sie zu ziehen und danach zu handeln,
und beide haben erreicht, was zu er-
reichen war.

Für den Vierverband war die mora-
lische Schlappe schlimmer als die mili-
tärische. War das kleine Heer auch nicht
aus 15,000 Mann zusammengeschrumpft,
wie uns die Entente glauben machen
will, so litt es doch wirklich an Muni-
tionsmangel,- die militärische Situation
war also verloren. Es handelte sich für
die Entente darum: den moralischen Ein-
druck einer Kapitulation aufzuheben. Zu
dem Zwecke setzte man von Rom aus
eine Intrigue in Szene. Nach Beratung
mit dem Königspaar forderte der fran-
zösische Gesandte den König Nikolaus
zum Abbruch der Verhandlungen auf.
Zugleich setzte man sich mit der Oppo-
sition in Montenegro, d. h. deren Füh-
rer Wukotitsch, den Verteidiger von
Podgoritza, in Verbindung. König Ni-
kolaus begab sich nach Podgoritza und
lies; sich bewegen, nach Frankreich zu
ziehen. In letzter Stunde, kurz vor An-
kunft der Oesterreicher, schiffte er sich

vor Alessio ein und begab sich mit dem
Prinzen Peter nach Lyon, während der
oppositionelle Prinz Mirko nach Skutari
reifte, um den Widerstand der Oppo-
sition zu leiten. Nikita erreichte durch
seine Handlungsweise dreierlei: Er brach
den Oesterreichern sein Wort nicht: er
verdarb sich seine Chancen bei der En-
tente nicht: er verwischte bei den En-
tentevölkern den Einruck der tatsächlichen
Kapitulation. Das erreichte die Entente
durch ihren Schachzug. In Wirklichkeit
kämpft nur noch General Wukotitsch, der
eilig nach Südosten abzieht, während sich
die Oesterreicher über Alessio hinaus
Durazzo nähern. Zur Stunde haben sie
das gesamte montenegrinische Gebiet be-
setzt: mit Skutari, Äntivari. Dulcigno
und San .Giovanni di Medua waren
die Hinterlande um Podgoritza, Nicsic

und Danilowgrad verloren. Die Armee
ließ sich zum Teil entwaffnen, um in
die Heimat kehren zu können: zum Teil
lieh sie sich in Kriegsgefangenschaft ab-
führen, um nicht die Ehre zu vertieren
und die geheiligten Dolche der Urväter.

Die s e r b i s ch e A r m e e scheint immer
noch zum größten Teil in Albanien zu
stecken und dort in Verbindung mit Essad
Pascha und den Italienern den weitern
Widerstand vorzubereiten. Die Haltung
Essad Paschas wird bestimmt durch sein
Vorgehen gegen den frühern Fürsten von
Albanien, den Prinzen zu Wied, den er
bekanntlich vertneben hat. Immerh n wird
der Räuberkönig den Krieg wenig beein-
flussen, und zur Stunde würde die Be-
setzung ganz Albaniens durch Oester-
reicher und Bulgaren ein Kinderspiel
sein. Die Zentralmächte gewännen durch
Erreichen dieses Ziels einerseits eine
breitere, absolut gesicherte Basis gegen
Saloniki und eine neue — diplomatische
— Front gegen Griechenland, das be-
kanntlich auf Nordepirus, d. h. das
südlichste Albanien, wartet. Was die
Kriegsleitung in Nisch beschlossen hat.
wird die nächste Zeit lehren. Saloniki
wird unterdessen zur furchtbaren Festung
ausgebaut, und — mehr: Zur künftigen
Offensivbasis. Vielleicht gilt die Offen-
sive Konstantinopel, wie der „Rjetsch"
aus Moskau vermutet. Die Vermutung
gewänne an Wahrscheinlichkeit, wenn
Landungen im Osten der Chalkidike, im
griechischen Kavalla oder im bukgarischen
Dedeagatsch, das von Zeit zu Zeit wie-
der energisch beschossen wird, stattfänden.
Inzwischen müssen die Griechen Dorf um
Dorf räumen, um französischen Verteiln-
gungsmaßnahmen Platz zu geben, gegen
Monastic hin sowohl wie gegen Eewgeli
im Norden. Erhöhte Aufmerksamkeit
verlangt die Offensive der Russen in
Asien. Sie verfolgt in zwei Parallel-
aktionen den gleichen Zweck: Abziehung
türkischer Kräfte aus Thrakien und Me-
sopotamien und Vernichtung deutscher
Vorbereitungen in Persien. Die eine der
Aktionen richtete sich gegen die türkischen
Gruppen vor Erzerum, die mit schweren
Verlusten hinter die Forts der westar-

menischen Feste getrieben und für einige
Zeit gefechtsunfähig gemacht wurden.
Die andere zielt geradewegs auf Bag-
dad und ist bis Hamadan im alten Me-
dien gelangt. Die Türken verstärken ei-
ligst ihre Front und bereiten den Eng-
länoern ein doppeltes Vergnügen: die
Offensive gegen Aegypten wird abge-
zapft und die beiden Irak-Armeen, so-
wohl die eingeschlossene Townshends als
die Entsatztruppen Younghousbands,
können einen Augenblick aufatmen.

Für die Deutschen gewinnt das
Gelingen der russischen Pläne eine ge-
fährliche Bedeutung dadurch, daß ihre
Hoffnung auf neue Rekrutengebiete zu
nichte wird. Zwar kann der Er-
schöpfungskrieg nicht vor Ablauf des
Jahres 1917 zur mannschaftlichen Er-
schöpfung Deutschlands führen. Wohl
aber wird bei fortgesetzter Blutabzap-
fung eine so furchtbare Schwächung sei-
ner Armeen eintreten, daß, im Fall eines
Ausharrens der zwei Großen: England
und Rußland, für das Gleich mit der
Zeit doch eine numersiche Aeberlegen-
heit schlimmster Art einträte. Alles
kommt den Deutschen auf vollständige
Mobilisation aller Verbündeten an, und
auf Gewinnung neuer Verbündeter. Mo-
bilisiert müssen jetzt vor allem werden:
Die mit den Türken verbündeten Wüsten-
stämme in Asien und Afrika: d.h. die
Perser, Kurden und die Sekte der nord-
afrikanischen Senussi, die letzter Tage
in Westägypten eine schwere Schlappe
durch die Anglo-Jndier erlitten. Die
Hoffnung auf neue Verbündete lenkt
die Blicke vor allem nach Rumänien
und Schweden. Von Rumänien hat
alle Welt den Eindruck, den der alte
Peter Carp nach seinen Aeußerungen
(getan in Budapest und Wien, wie öst-
reichische Blätter sagen) auch hat: Ru-
mänien wird bei fortgesetzter Neutrali-
tät sein Prestige.bei beiden Mächtegrup-
pen verlieren. Eine dauernde Untätig-
keit ist infolgedessen kaum zu erwarten.
Wohin sich schließlich hier die Wage
neigt, das hängt von den beidseitigen
Erfolgen ab.

In Schweden hat ver Ministerpräsi-
dent zum ersten Male die versteckte Dro-
hung ausgesprochen: daß man mit der
Unmöglichkeit eines fortdauernden Frie-
dens rechnen könnte: und das trotz der
Friedensliebe der schwedischen Regierung.
Die Spitze dieser Worte richtet sich gegen
England, das durch neuerliche Verschär-
fung der Sperrmaßnahmen die kleinen
nordischen Neutralen vor den Kopf stößt.
Es handelt sich zwar nur um Ahsichten,
die im britischen Oberhaus laut wurden.
Man verlangte, daß den Neutralen alle
die Waren, die möglicherweise an
Deutschland Weitergeliefert würden, zu-
künftig nur in Rationen abgegeben wer-
den. Darauf Protest in Kopenhagen,
Holland und Schweden. Auch wir
Schweizer haben uns nicht daran ergötzt.
Die Kriegspartei in Schweden beutet
Englands Vorgehen nach Kräften für
ihre Zwecke aus. Ihr gegenüber arbeiten
aber eine wohlorganisierte Sozialdemo-
kratie, und, was vielleicht noch wichtiger:
Eine starke Frauenliga — für den Frie-
den. Die Kriegspartei hat ihre Burg in
den Kreisen des Adels und der sehr stark
nationalistisch durchsetzten Bauernschaft.
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